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X Der Countdown läuft: Vom 8. bis 12. No-
vember nimmt die Stiftung Deutscher Archi-
tekten Vorschläge zur Vergabe des Förderpreis 
es 2010 entgegen. Zum 13. Mal lobt die Stif-
tung in diesem Jahr ihren Preis für außerge-
wöhnliche Leistungen im Rahmen eines Stu-
diums der Architektur, Innenarchitektur, Land-
schaftsarchitektur oder Stadtplanung aus. 
Ausgezeichnet werden Arbeiten von Absolven-
tinnen und Absolventen der Fachrichtungen 
Architektur, Innenarchitektur, Landschaftsar-
chitektur und Stadtplanung. 

Ziel

Ziel des Förderpreises ist es, besonders be-
gabte Absolventinnen und Absolventen zu för-
dern und für den Start in den Beruf zu moti-
vieren. Dabei geht es bei der Auszeichnung 
nicht darum, eine gute Einzelleistung zu prä-
mieren, sondern die besondere Begabung fest-
zustellen und zu fördern. Mit dem Förderpreis 
soll auch der Leistungsstand der Hochschul-
ausbildung im Land Nordrhein-Westfalen do-
kumentiert und damit ein Vergleich der Lehr-
methoden hergestellt werden. Kandidaten für 
den Förderpreis werden von ihren Dozenten 
empfohlen.

Preise

Der Förderpreis ist mit insgesamt 16 000 Eu-
ro dotiert. Es sind drei gleiche Preise zu je 4000 
Euro vorgesehen. Darüber hinaus kann die Ju-
ry für besondere Anerkennungen eine 
umme von 4000 Euro nach ihrem Ermessen 
gleichmäßig oder gestaffelt verteilen.

Teilnahmeberechtigung

Teilnahmeberechtigt sind Absolventen der 
Jahrgänge 2009 und 2010, die einen minde-
stens achtsemestrigen Studiengang einer der 
Fachrichtungen erfolgreich abgeschlossen ha-
ben.  Grundlage für eine Empfehlung ist die 
besondere Begabung des Absolventen.

Jury und Preisverleihung

- Dr. Wolfgang Bachmann , 
  Chefradakteur Baumeister, München
- Klaus Bürger, Innenarchitekt, Krefeld
- Martha Chen Nunes, 
  Förderpreisgewinnerin 2008, Aachen
- Hans-Ulrich Ruf, 
  Stiftung Deutscher Architekten, Aachen
- Friedhelm Terfrüchte, 
  Landschaftsarchitekt, Essen

Termine

Die Unterlagen plus Modell können vom    
8. bis zum 12. November 2010 in der Zeit   
von 9.00 - 16.00 Uhr im „Haus der Archi-
tekten“, Zollhof 1, 40221 Düsseldorf ab-
gegeben werden.

Unterlagen zur Teilnahme am Auszeichnungsverfahren Anfang November einreichen

Förderpreis 2010: Jetzt bewerben

- Gerhard Wittfeld, Architekt, Aachen
- Prof. Peter Zlonicky, 
  Architekt/Stadtplaner, München
Die Jurysitzung fi ndet am 14. Januar 2011 statt.  
Die Preisverleihung und die Bekanntgabe der 
Preisträger sind für den 5. April 2011 vorge-
sehen

Dokumentation und Auslobungstext

Das Ergebnis des Auswahlverfahrens für den 
Förderpreis 2010 wird in einer Broschüre do-
kumentiert und veröffentlicht. Der Text der 
Auslobung mit genauen Angaben zu den ein-
zureichenden Unterlagen ist auf der Internet-
seite der Stiftung zu fi nden.   Elke Beccard

www.stiftung-deutscher-architekten.de �����������

Förderpreisträger 
2008 der Stiftung 
Deutscher Archi-
tekten (v. l.): Ben-
jamin Casper, 
Martha Chen 
Nunes und Marti-
na Malsbender

Der Beitrag 
einer der För-
derpreisträ-
gerinnen von 
2008: FR_75-
a - Vertical 
Farm von 
Martha Chen 
Nunes (RWTH 
Aachen). 
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Spendenaufruf

Architektur und Baukultur fördern

X Architektur ist ein wesentlicher Teil unserer Umwelt, von deren 
Qualität unser Wohlbefi nden maßgeblich abhängt. Die Stiftung Deut-
scher Architekten stellt deshalb die Information und Kommunikati-
on des Themas Baukultur in den Fokus ihrer Aktivitäten. Sie will Bau-
kultur öffentlich einfordern und aktiv fördern. 

Die Stiftung Deutscher Architekten wurde 1985 als gemeinnützige 
Einrichtung von der Architektenkammer Nordrhein-Westfalen gestif-
tet und hat laut ihrer Satzung die folgende Aufgaben:

 X Förderung der Architektur, der Baukultur 
und des Bauwesens

 X Angebote zur Berufsfortbildung
 X Wissenschaftliche Veranstaltungen
 X Durchführung von Forschungsvorhaben 

auf den Gebieten Raum- und Städtepla-
nung, Bau- und Landschaftsplanung.
Zu den regelmäßigen Aktivitäten der Stif-

tung zählt die Vergabe von Förderpreisen an 
besonders begabte Absolventinnen und Ab-

solventen der Fachrichtungen Architektur, Innenarchitektur, Land-
schaftsarchitektur und Stadtplanung. Darüber hinaus veranstaltet 
die Stiftung im Rhythmus von zwei Jahren ein Sommerseminar, in 
dessen Rahmen sich Studierende aller Fachrichtungen mit einer 
speziellen Entwurfsaufgabe befassen. Aktuell unterstützt die Stif-
tung außerdem zwei Promotionskandidaten fi nanziell bei ihren For-
schungsarbeiten. 

Um die bisherige Arbeit fortsetzen und neue Projekte in Angriff 
nehmen zu können, benötigt die Stiftung Unterstützung: Konto-
Nr.: 0 002 772 779 Deutsche Apotheker- und Ärztebank eG (BLZ 
300 606 01).

Stadtplanerinnen und Stadtplaner schaffen 
mit ihrer Arbeit die Voraussetzung für gut 
gestaltete Lebensräume. Sie initiieren und 
organisieren Prozesse, um gemeinsam mit 
den Bürgerinnen und Bürgern funktionale 
und ästhetisch ansprechende Umfelder zu 
entwickeln. Sie planen und gestalten den 
Stadtumbau. 
Stadtplanung braucht Fachleute, die mit 
Kompetenz und Verantwortung für das 
Wohl der Allgemeinheit eintreten.    

Dafür stehen WIR Stadtplaner/in NRW.

Herausragende Projekte der Stadtplanung 
vermitteln sich nicht von allein. Unsere Dis-
ziplin hat unmittelbare Auswirkungen auf 
die gebaute Umwelt der Bürgerinnen und 
Bürger. 
Darum wollen wir uns verstärkt für eine an-
gemessene Wahrnehmung und öffentliche 
Diskussion von Stadtplanung einsetzen.

Stadtplanerinnen und Stadtplaner
in der Vertreterversammlung
der Architektenkammer
NRW 2010

Stadt braucht 
Stadtplaner

Kontakt:
Prof. Dipl. Ing. Rolf-Egon Westerheide
www. wir-stadtplaner. de

WIR Stadtplaner/in NRW sind in verschie-
denen Gremien und Veranstaltungen im 
ständigen Diskurs zur Situation und Zu-
kunft unseres Berufsstandes.
Seit 1995 gibt es in der Architektenkam-
mer NRW eine Stadtplanerliste und seit-
dem stehen WIR Stadtplaner/in NRW als 
Zusammenschluss von Stadtplanerinnen 
und Stadtplanern der Berufsverbände 
SRL, IfR und BDA zur Wahl . 
Wir verstehen uns als übergreifende Vertre-
tung der Stadtplanerinnen und Stadtpla-
ner unabhängig von der Art der Tätigkeit 
und des  Ausbildungshintergrunds.  Für die 
anstehende 10. Wahlperiode  stellen sich 
20 motivierte und engagierte Stadtplane-
rinnen und Stadtplaner zur Wahl. 
Eine starke berufsständische Vertretung ist 
mit unserer Kollegengruppe WIR Stadt-
planer/in NRW garantiert.

Entscheiden Sie sich für unsere Liste !

STADTPLANER
NRWBDAifRSRL
IN

Thema „Oben an der 
Volme“: Impression 
aus dem Sommerse-
minar 2009 der Stif-
tung Deutscher Archi-
tekten. 
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Wettbewerbs- und Vergabewesen

Für starke Architektinnen 
und Architekten

XX Für den BDA  
als Verband freier 
Architekten mit 
einem hohen Qua-
litätsanspruch ha-
ben Wettbewerbe 
immer schon einen 
wichtigen Stellen-
wert gehabt – und 
das wird auch in Zu-
kunft so bleiben. 
Dementsprechend 
gehört das Wettbe-
werbswesen zu den 
Schwerpunktthemen des BDA in der Architek-
tenkammer. So wird der Ausschuss „Wettbe-
werbs- und Vergabewesen“ seit Gründung der 
AKNW von BDA-Kollegen geleitet.

Wettbewerbe sind nach wie vor die beste Me-
thode, um die optimale Lösung für eine Bau-
aufgabe zu finden. Zur Ausgestaltung einer 
qualitativ hochstehenden Baukultur in unserem 
Land sind sie ein unverzichtbarer Baustein. Die 
gegenüber den GRW vereinfachten Regeln für 
Architektenwettbewerbe, RAW, die seit 2001 
in NRW gelten, haben neben den öffentlichen 
auch viele private Auslober davon überzeugt, 
für ihre Projekte Wettbewerbe auszuloben. 
Hierfür wirbt die Kammer engagiert, unterstützt 
und berät Bauherren und verleiht einen Preis 
an besonders rege Auslober.
Es muss sich aber trotzdem noch viel tun:

XX Der offene Wettbewerb muss wieder häu-
figer werden;

XX die Kriterien für die Teilnehmerauswahl müs-
sen einfacher werden, damit mehr Kolle-
ginnen und Kollegen den Zugang zu den 
Verfahren finden;

XX unsinnige und überzogene Anforderungen 
und Leistungen müssen reduziert werden.

Bei größeren Projekten sieht die Verdingungs-
ordnung für freiberufliche Leistungen VOF als 
einzige Alternative zum Wettbewerb ein Verhand-
lungsverfahren vor. Die VOF regelt u. a. die Zu-
lassung zu einem Wettbewerb und schreibt nach 
Abschluss des Wettbewerbs nochmals eine Ver-
gabeverhandlung mit den Preisträgern vor. 

Die Probleme der VOF rücken zunehmend 
in die Aufmerksamkeit des Wettbewerbs- und 
Vergabeausschusses. Es wurden bereits Hil-
fen und Arbeitsmittel erstellt, um für Teilneh-
mer und Auslober den Aufwand zu minimie-
ren und die Verfahren praxistauglich und fair 
zu gestalten. 

Bessere Chancen für kleine Büros
Dennoch ist zunehmend festzustellen, dass 
große, erfahrene Büros bei der Auswahl der 
Teilnehmer an Wettbewerben und Verhand-
lungsverfahren bevorzugt werden und Berufs-
anfänger sowie kleinere und mittlere Büros – 
also die Mehrzahl der Architekten – kaum zum 
Zuge kommen. Die Ursache dafür sind völlig 
überzogene Anforderungen an die Referenz-
projekte und unsinnige Wertungskriterien in 
Bezug auf Büroumsatz, Mitarbeiterzahl und die 
Einhaltung formaler Kriterien.

Es kann nicht sein, dass z.B. bei der Bewer-
bung für eine so einfache Bauaufgabe wie ein 
Parkhaus nur der eine Chance hat, der schon 
mehrere Parkhäuser als Referenz vorzuweisen 
hat, und dass nur der in einem VOF-Verfahren 
für eine zweizügige Realschule als Bewerber 
zugelassen wird, der schon mindestens eine 
derartige Schule gebaut hat.

Es kann auch nicht sein, dass zur formge-
rechten Erstellung von Bewerbungsunterlagen 
schon fast eine Zusatzausbildung erforderlich 
ist und überflüssige Unterlagen wie z. B. ein 
aktueller Gewerbezentralregisterauszug vor
gelegt werden müssen.
Wir setzen uns ein für:

XX Einfachere Zulassungskriterien, die allen für 
die Aufgabe Qualifizierten die Teilnahme 
ermöglichen;

XX die Verringerung des bürokratischen Auf-
wands bei Bewerbungen;

XX die Anwendung von fairen und nachvollzieh-
baren Kriterien bei der Bewertung;

XX die Sicherstellung einer ausreichenden 
Honorierung.

Wettbewerbe sind auch ein Thema bei Public-
Private-Partnership-Projekten. Erfahrungen zei-
gen, dass hier die architektonische und die 
städtebauliche Qualität meist auf der Strecke 
bleiben. Das beste Mittel, dies zu verhindern, 
ist der vorausgehende Architektenwettbewerb. 

Unser System der Erbringung von Planungs-
leistungen auf der Basis einer gesetzlichen 
Honorarordnung ermöglicht es jedem Auftrag-
geber, den besten Architekten für seine Auf-
gabe nach Qualitätskriterien auszuwählen. Der 
BDA wird im Rahmen der Kammerarbeit auch 
in Zukunft alles daran setzen, dafür faire Spiel-
regeln mitzugestalten und die Einhaltung die-
ser Regeln sicherzustellen.�  Jochen König

www.starke-architekten.de

BDB „vor Ort“

Vortragsserie zu 
Zukunftsthemen

XX Dipl.-Ing. Gabriele Richter und Dipl.-Ing. 
Hartmut Miksch, beide Mitglieder des geschäfts-
führenden Landesvorstands des BDB.NRW, 
gehen im Herbst 2010 auf Tour in NRW. In 
derzeit insgesamt sechs Terminen – weitere 
kommen ggf. noch hinzu – geht es um nicht 
weniger als um die Zukunftsaufgaben von Archi
tektinnen und Architekten in NRW.

So lautet denn auch das ambitionierte Vor-
tragsthema, mit dem Dipl.-Ing. Hartmut Miksch 
zu Gast sein wird am
27.10.2010, 18.30 Uhr, in Herford,
04.11.2010, 19.00 Uhr, in Hagen,
09.11.2010, 19.00 Uhr, in Köln,
10.11.2010, 19.00 Uhr, in Essen und am
15.11.2010, 19.00 Uhr in Aachen.
Gabriele Richter, stellvertretende Landesvorsit-

Jochen König, Vorsitzender 
des Ausschusses Wettbe-
werbs- und Vergabewesen 
der AKNW
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zende des BDB.NRW, ist zu Gast am 16.11.2010, 
18.00 Uhr, in Dortmund mit einer Informations-
veranstaltung, die über die dann aktuelle KFW-
Förderung im Baubereich und zur neuen Immo-
WertV (Immobilienwertermittlungsverordnung) 
informieren wird. Die Veranstaltungen werden 
dabei von den BDB-Bezirksgruppen in den je-
weiligen Regionen organisiert und angeboten.

Der Besuch der Veranstaltungen ist kosten-
frei. Informationen zu den Veranstaltungen und 
den Lokalitäten finden Sie auf der Homepage 
des BDB.NRW unter www.bdb-nrw.de auf den 
Seiten „Wir über uns“ und „Bezirksgruppen-
veranstaltungen“. Wir würden uns freuen, Sie 
begrüßen zu dürfen.�  rs

Kammerwahl 2010

Ausgewogene Wahlvor
schlagsliste des BDB.NRW

XX Mit insgesamt 79 Kolleginnen und Kollegen, 
darunter 28 Architektinnen und 51 Architekten, 
53 freischaffenden und 26 angestellten bzw. be-
amteten Kolleginnen und Kollegen, hat der BDB.
NRW zur diesjährigen Kammerwahl 2010 erneut 
eine ausgewogene Wahlvorschlagsliste aufge-
stellt, die auch alle Regionen NRWs widerspiegelt.

Alles Wissenswerte zu unseren Kandidatinnen 
und Kandidaten sowie insbesondere unseren 
Themen für die kommende Wahlperiode finden 
Sie im Netz unter www.kammerwahl2010.de.

Verbände | Nordrhein-Westfalen

Angestellte Architektinnen und Architekten

Warum das Engagement 
Angestellter unverzichtbar ist

XX Die Bedeutung des Angestellten- und Beam-
tenbereiches in der AKNW. Diese Gruppe stellt 
heute über die Hälfte der gesamten Mitglieder 
und ist damit eine der tragenden Säulen der 
AKNW – und das in allen Fachrichtungen. Trotz 
der leider insgesamt viel zu geringen Wahlbe-
teiligung bei der letzten Wahl zur Vertreterver-
sammlung im Jahre 2005 konnten die Angestell-
ten Architektinnen und Architekten eine über-
proportional gute Wahlbeteiligung erreichen. 

Dies zeigt ein hohes Maß an Identifikation und 
Verbundenheit dieser Kolleginnen und Kollegen 
mit unserer Architektenkammer. Angestellte 
und Beamte erbringen beispielsweise zwei Drit-
tel des Beitragsaufaufkommens im Versorgungs-
werk der AKNW und leisten damit den wesent-
lichsten Beitrag zur Stabilität des Versorgungs-
werkes der AKNW. Sie sichern mit ihren Beiträ-
gen die Altersvorsorge aller Architektinnen und 
Architekten in unserem Land. Diese Fakten do-
kumentieren die hohe Wertigkeit und große Be-
deutung dieser Tätigkeitsarten innerhalb un-
serer Kammer.

Kein Desinteresse
Dennoch hat auch die 
letzte Wahl wieder ge-
zeigt: Es ist nach wie 
vor schwierig (und 
wird sicherlich zukünf-
tig noch schwerer 
werden), Mitwirkende 
aus dem Angestellten- 
und Beamtenbereich 
für die ehrenamtliche 
Arbeit in den Gremien 
der Architektenkam-
mer zu gewinnen. Das 
darf aber auf keinen 

Fall als Desinteresse dieser Gruppe an einer 
ehrenamtlichen Tätigkeit gedeutet werden. Es 
ist im Gegenteil ein untrügliches Zeichen da-
für, dass viele aus dem sogenannten „abhän-
gig beschäftigten Bereich“ sich Hemmnissen 
gegenübersehen, die die Übernahme einer eh-
renamtlichen Tätigkeit erschweren oder un-
möglich machen. Das gilt insbesondere für die 
jüngeren Kolleginnen und Kollegen, die sich im 
Beruf noch bewähren und etablieren müssen.

Ob in der freien Wirtschaft oder im öffent-
lichen Dienst: Der Trend geht heute leider im-
mer mehr dahin, die Arbeitsleistung von abhän-
gig Beschäftigten einzig unter dem Aspekt der 
betriebswirtschaftlichen Effizienz zu betrach-
ten. Da bleibt für viele kein großer Freiraum 
mehr für ein Engagement für das Gemeinwohl, 
und damit auch kein Freiraum für eine Institu-
tion wie die AKNW, die als Körperschaft des 
öffentlichen Rechts mit Selbstverwaltungsor-
ganen als die gesetzliche Vertretung aller Archi-
tektinnen und Architekten sowie Stadtplane-
rinnen und Stadtplaner eingerichtet worden ist. 
Schwierig wird es vor allen Dingen dann, wenn 
diese Tätigkeiten während der Regelarbeitszeit 
stattfinden müssen. Deshalb reicht Verständ-
nis und Wohlwollen einzelner Arbeitgeber heut-
zutage allein nicht mehr. Hier muss dringend 
eine gesetzliche Regelung geschaffen werden.

Verbesserung der Rahmenbedingungen
Es sollte daher für die Zukunft für uns alle gel-
ten, dafür zu kämpfen, dass die Rahmenbedin-
gungen für solche ehrenamtlichen Aufgaben 

Referenten der Vortragsserie: Dipl.-Ing. Gabriele Rich-
ter, stellv. Landesvorsitzende BDB.NRW, Vorstandsmit-
glied AKNW; Dipl.-Ing. Hartmut Miksch, geschäftsfüh-
render Landesvorstand BDB.NRW, Präsident der AKNW
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Hersteller, Planer und Monteure für:
Behindertenaufzüge
Hebebühnen
Treppenlifte

LiftTec GmbH
Lift-Technik
Raiffeisenstraße 11
D-78166 Donaueschingen

Telefon  +49(0)771 920 39-0
Telefax  +49(0)771 920 39-20
info@lifttec.de
www.lifttec.de

06.- 09. Oktober, Messe: REHACARE, Halle 3, Stand: 3D19, Düsseldorf
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Nach der Familienpause

Wiedereinstieg in das 
Berufsleben

 X Wenn heute Architektinnen oder Architekten 
sich für ein oder mehrere Kinder entscheiden, 

gerade im Sinne des Gemeinwohls in unserer 
Gesellschaft verbessert werden. Eine Politik, 
die an den Gemeinsinn und das Engagement 
der Bürger appelliert, ist dann aber auch gefor-
dert, diesen Aufrufen konkrete Taten folgen zu 
lassen und die Rahmenbedingungen für ehren-
amtliche Tätigkeiten deutlich zu verbessern bzw. 
überhaupt zu schaffen. Nur so wird es in der 
Zukunft möglich sein, dass die Bedeutung und 
die Vielfältigkeit der Angestellten und Beamten 
sich nicht nur in der Kammerstatistik, sondern 
auch in ihren ehrenamtlich besetzten Organen 
widerspiegeln. Die Architektenkammer, die ja 
die selbstverwaltete, gesetzliche Interessenver-
tretung unseres gesamten Berufstandes dar-
stellt, benötigt weiterhin die engagierte Mitwir-
kung, die Kompetenz und den Sachverstand an-
gestellter Kolleginnen und Kollegen für die 
Bewältigung der vor uns liegenden schwierigen 
Aufgaben. Wenn es gelingt, alle Kräfte intensiv 
und engagiert im Sinne unseres gesamten Be-
rufstandes zu bündeln und dafür im gegensei-
tigem Respekt gemeinsam zu handeln, wird sich 
das mittel- und langfristig auszahlen, nämlich 
für die Architektenschaft und damit auch für die 
gesamte Gesellschaft.  AK 1

VAA im Internet: www.vaa-nrw.de

steht für viele fest, 
dass man sich vom 
Leben im Büro und 
dem Beruf nur tem-
porär verabschie-
den wird. Relativ 
diffus sind dabei 
die Vorstellungen 
darüber, wie man, 
wenn die Kleinen 
„aus dem Gröbsten 
heraus sind“, den 
Wiedereinstieg in 
das Berufsleben findet. 

Den geliebten Job wollen die wenigsten aufge-
ben, dafür hat man auch zu lange in der Uni 
gesessen und dann jahrelang bis in die  Nächte 
Wettbewerbe „geschrubbt“, Entwürfe gezeich-
net, Werkplanung gemacht oder sich in der 
Bauleitung herumgeärgert.

Entscheidung für Kinder – ein Beschäfti-
gungsrisiko?
Für viele Architektinnen und Architekten sind 
die ersten Berufsjahre eine Phase von fünf bis 
acht Jahren. Die Arbeitsbelastung, der Wunsch, 
zunächst im Beruf zu arbeiten und auch be-
grenzte finanzielle Mittel machen eine Famili-
engründung für den Berufsanfänger unwahr-
scheinlich. Auch die selbstständige Arbeit in 
einem eigenen Büro schränkt die Möglichkeiten 
für die Entwicklung der eigenen familiären Vor-
stellungen, vor allem in den ersten Jahren, zeit-
lich und materiell stark ein. 

Sind die Kinder erst einmal da, ist die Zeit, 
sich mit der eigenen beruflichen Entwicklung 
zu beschäftigen, knapp. Das „Beschäftigungs-
risiko“, also die Wahrscheinlichkeit, nicht oder 
auf niedrigerem Niveau wieder beruflich tätig 
zu werden, steigt mit der Länge der Pause. Teil-

zeitstellen und flexible Arbeitszeitmodelle sind 
selten, zudem ist durch die Bedeutung der EDV 
in den Büros die Gefahr groß, dass man den 
Anschluss an den Stand der Technik verliert.

Den Rücken freihalten und in Netzwerken 
aktiv bleiben
Wenn sich heute Mütter oder Väter bewusst 
für Kinder und die notwendige Babypause ent-
scheiden, sollten sie sich auch für ihre beruf-
liche Orientierung klare und vor allem erreich-
bare, realistische Ziele definieren. Grundsätz-
lich ist es empfehlenswert, sich frühzeitig um 
das Thema der professionellen Kinderbetreu-
ung zu kümmern. Hier müssen für den Notfall 
auch Plan B und Plan C zur Anwendung kom-
men können und verlässlich funktionieren.

Ebenso wichtig ist der Aufbau neuer und 
die Pflege und der Ausbau bestehender Netz-
werke. Die Berufsverbände bieten hier ideale 
Voraussetzungen. Der Austausch mit Kolle-
ginnen und Kollegen vor, während und nach 
der Pause sind ein wichtiger Baustein, um nicht 
nur auf dem Laufenden zu bleiben und Verän-
derungen im Beruf mitzubekommen. Tatsäch-
lich sind es immer wieder diese Netzwerke, in 
denen man auch Hinweise auf neue Jobmög-
lichkeiten erhält und Menschen kennenlernt, 
die diese Lebensphase auch erleben oder er-
lebt haben, Tipps geben können und den Aus-
tausch von Erfahrungen anbieten. Auch Ur-
laubsvertretungen sind eine gute Möglichkeit, 
selbst den Anschluss an die Arbeit, an Kolle-
gen und Auftraggeber nicht zu verlieren.

Den Wiedereinstieg planen
Die Ära der Vollzeitarbeit im Büro liegt in der 
Vergangenheit – und ein kritischer Blick zurück 
auf die früheren Tätigkeitsschwerpunkte kann 
hilfreich sein, die eigenen Stärken und Schwä-
chen, Vorlieben und weniger attraktive Aufga-

Freischaffende Architektin 
VFA Dipl.-Ing. Petra 
Schäper-Beckenbach

Fo
to

: M
ar

tin
 S

ch
m

üd
de

ric
h

INTERESSENGEMEINSCHAFT

ANGESTELLTER
ARCHITEKTEN IAA - DIE FREIE LISTE DER  

ANGESTELLTEN ARCHITEKTINNEN 
UND ARCHITEKTEN Liste IAA

KAMMERWAHL 2010

Weitere Infos unter:  www.iaa-architekten.de

IAA Kammer10AZ:AZ 185-30  16.08.2010  12:03 Uhr  Seite 1

RZ Protect 210x47 sw DAB  03.05.2007  12:04 Uhr  Seite 1

creo




DABregional | 10/10  37

Verbände | Nordrhein-Westfalen

ben für sich selbst zu benennen. Dieser ersten 
Überlegung zum Themenfeld muss eine Markt-
analyse folgen. Auch hier sind Gespräche mit 
Kollegen außerordentlich hilfreich. Auch Kon-
takte zu Auftraggebern, Fachingenieuren und 
zu Baufirmen können bei der Fokussierung hilf-
reich sein – will man sich denn beruflich über-
haupt verändern. 

Empfehlenswert ist es, sich angesichts des 
kleineren zur Verfügung stehenden Zeitbudgets 
zu spezialisieren. Hier bieten sich Möglichkeiten 
außerhalb des generellen HOAI-Ablaufs an, denn 
diese sind in der Regel zeitlich eingrenzbarer. 
Energieberatung, SiGeKo-Teilleistungen, Aus-
schreibungen, Abrechnungen, Nachhaltigkeits-
Zertifizierungen, die Tätigkeit als Sachverstän- 
dige(r), Visualisierungen, Modellbau seien hier 
nur als anregende Stichworte genannt. 

Kammern, Verbände, Vereine, die IHKen so-
wie viele Kommunen und die Arbeitsagentur 
bieten für den Wiedereinstieg wertvolle Hinwei-
se und Fort- und Weiterbildungsangebote. Die 
Arbeitsagenturen fördern Berufsrückkehrer in 
bestimmten Fällen. Hier gilt es, sich ausführ-
lich zu informieren. Noch vor dem Wiederein-
stieg sollte man daran denken, mit der Versi-
cherungsgesellschaft über die Haftpflichtver-
sicherung zu sprechen. Ebenso sinnvoll ist es, 
den Kontakt zu erfahrenen Beratern zu suchen, 
um auch hinsichtlich finanzieller und steuer-
licher Aspekte in die veränderte Lebens- und 
Berufssituation zu starten. Eingehend informiert 
und gut vorbereitet bietet die „Familienpause“ 
also auch Gelegenheit, die eigene Berufspla-
nung neu zu justieren und zu optimieren.

�  Petra Schäper-Beckenbach

Zur Autorin: Petra Schäper-Beckenbach wurde 
1963 in Düren geboren und betreibt ein Archi-
tekturbüro in Recklinghausen. Als zweite Vor-
sitzende der Bezirksgruppe Emscher-Lippe en-

gagiert sie sich in der VFA für ihren Berufs-
stand, um die Wertschätzung der Leistungen 
von Architektinnen und Architekten in der Öf-
fentlichkeit zu verbessern. Für die Zukunft der 
Architekten hält sie eine qualitätssichernde 
Planung und Umsetzung von Objekten für un-
verzichtbar. Sie sieht ihren Schwerpunkt ins-
besondere in der Abschaffung der gesamt-
schuldnerischen Haftung von Architektinnen 
und Architekten.

Kammerwahl 2010

Freischaffende wählen VFA

XX Im November 2010 finden die Wahlen zur 
Vertreterversammlung der Architektenkammer 
Nordrhein-Westfalen statt. Unsere herzliche 
Bitte: Nehmen Sie an der Wahl teil! Geben Sie 
Ihre Stimme der VFA! – Die VFA engagiert sich 
insbesondere für die freischaffenden Kolle-
ginnen und Kollegen in Nordrhein-Westfalen.

Die VFA unterstützt die zeitgemäße Fortschrei-
bung der HOAI und hat bereits bei der Novelle 
der HOAI an den entscheidenden Punkten ak-
tiv die Interessen der Architektinnen und Archi-
tekten durchgesetzt. Unser Ziel ist auch weiter-
hin die HOAI im Sinne aller freischaffenden Kol-

Vortrag

Afghanische Baukultur

XX Afghanistans Hauptstadt Kabul steht seit 
ihrem Wiederaufbau 2002 als „Bühne der  
Nation“ im Fokus der Weltöffentlichkeit. 

Mittwoch, 20.10.2010, 19.00 – 20.30 Uhr:
Baukultur als Symbol nationaler Identität: 
die afghanische Hauptstadt Kabul
Neben der Revitalisierung traditioneller Bau-
weisen kennzeichnen völlig neue Architektur-
stile den Weg Afghanistans in die Moderne. 
Der Vortrag zeigt, wie die Akteure durch un-
terschiedlichste Eingriffe baukulturelle Land-
marken setzen.
Referentin: Dr. Christine Issa, Dipl.-Geografin
Ort: Haus der Architektur Köln, Josef-Haubrich-
Hof.�  K. Domschky

Wir bitten um Anmeldung bei der ai nw:
Dr. Silke Plumanns, www.ai-nw.de, info@ 
architektinnen-initiative.de.

VFA: Unsere Kandidaten für eine starke Stimme aller 
Freischaffenden in der Berufspolitik
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leginnen und Kollegen mitzugestalten. Die VFA 
setzt sich ebenso für die Abschaffung der ge-
samtschuldnerischen Haftung der Architekten 
ein und tritt auch für die Wiedereinführung der 
degressiven Abschreibung für Immobilien ein, 
um Investitionshemmnisse zu beseitigen.

Lesen Sie unter www.vfa-nrw.de mehr über 
die Kandidaten der VFA zur Kammerwahl 2010, 
wofür wir stehen und für welche Ziele wir 
kämpfen! VFA – Wir sind die Freischaffenden!
�  Dirk Büscher

Kontakt und Info unter: www.vfa-nrw.de
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Interessenvertretung

Kammerwahl 2010

XX Der BDIA in NRW, derzeit neben den vier 
großen Architektenverbänden mit 12 Personen 
die fünftstärkste Fraktion der AKNW-Vertre-
terversammlung, möchte seine erfolgreiche  
Arbeit zum Wohle der Innenarchitektinnen 
und Innenarchitekten mit einem breit aufge-
stellten Team fortsetzen. Alles Wissenswerte 
zur Wahl finden Sie im Internet unter www.
wirsindkammer.de.

Kollegengruppe des DGB

Sommerexkursion 2010 
nach Düsseldorf

XX Nein, nicht die architektonischen Highlights 
der letzten Jahre sind Ziel unserer Exkursion, 
uns locken drei ungewöhnliche Programm-
punkte – oder für die Mitglieder der Gruppe 
doch nicht so ungewöhnliche, steht doch für 
die Meisten die öffentliche Infrastruktur im 
weitesten Sinne im Mittelpunkt ihrer beruf-
lichen Tätigkeit.

Ungewöhnlich ist nicht unser Ziel, die Landes-
hauptstadt Düsseldorf, eher die Düsseldorfer 
Unterwelt – nicht in der Altstadt, da kommen 
wir auch noch hin. Die Besichtigung des Ent-
wässerungssystems, genauer: das unterirdische 
Mischwasserrückhaltebecken in unmittelbarer 
Nähe des Aquazoos. 

Der Leiter des Betriebes, Lutz Barenthien, 
versorgt uns mit Daten und Fakten zur Ge-
schichte, zum Ausbau und zur Sanierung, aber 
auch zum Stadtentwässerungsbetrieb selbst. 
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Vor dem Gang in die Unterwelt

Picknick im Gleispark

Freiraumkultur Ruhr

XX Die besonders umfangreiche Vielfalt der 
Freiraumkultur des Ruhrgebietes haben einige 
Landschaftsarchitekten im Rahmen der Aktion 
„Heimat zeigen“ präsentiert. Vom Bauernhof 
inmitten des Städtegeflechts über das Picknick 
im ruderalen Gleispark, dem neuen Park auf 
dem altem Kruppgelände bis zum Bienengar-
ten in der Kleingartenkolonie wurden in den 
vergangenen Monaten sehr unterschiedliche 
Freiraumtypen präsentiert.

Die Beteiligung reichte 
– je nach Thema, Wet-
ter, Anlass und Rah-
men – von einigen 
wenigen Besuchern 
bis zu einhundert Teil-
nehmern bei einer 
Veranstaltung.

„Insgesamt war die 
Resonanz sehr gut“, 
zog Karl-Heinz Daniel
zik, der 1. Vorsitzen-
de der Landesgruppe 
des bdla nw, Bilanz. 
„Das ist bei der ho-
hen Dichte der sonst 
angebotenen Aktivi-
täten innerhalb des 
Kulturhauptstadt-
jahres bemerkens-
wert. Die Anzahl der 
vorgestellten Heimat-
Orte hätte vielleicht 
umfangreicher sein 
können. Allerdings 
sind wir ja noch im 
laufenden Kultur-
hauptstadtjahr, und 
da noch einige Akti-
onen in Planung sind, 

können wir noch auf die Präsentation weiterer 
besonderer Heimat-Orte zählen“, kündigte Da-
nielzik an.

Neben den Ankündigungen in der jeweiligen 
örtlichen Presse sind weitere „Heimat zeigen“-
Termine unter www.bdlanw.bdla.de, Rubrik 
„Heimat zeigen“, zu finden.�  i.s./bdla nw
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MEISTERWERKE

Innovativ. Bewährt. Seit 1948.

Ihre Ideen und Planungen realisieren wir meisterhaft. Versprochen!
Stahl und Stahlverbundbauten·Hallen und Wirtschaftsbauten·Wohnhäuser
Brücken·Dächer·Maschinenrahmen·Werbetürme·Sonderkonstruktionen
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Ist es nicht bemerkenswert, dass der Betrieb 
unter Fachkräftemangel leidet, obwohl er sel-
ber ausbildet? Aber der Mangel zeigt sich auch 
bei den Ingenieuren. Deshalb sucht der Betrieb 
den Kontakt mit den Hochschulen, bietet Plät-
ze für Praktika an und unterstützt studierwil-
lige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Dann streifen wir die Schutzkleidung über, 
steigen über eine Wendeltreppe in die Kanäle. 
Aus der Wärme und Frische des Sommertages 
in Kühle und Dunkelheit. Noch leuchtet die 
Deckenlampe, im Kanal selber nur noch Dun-
kelheit. Die Wände feucht, die Stiefel im Was-
ser, die Luft dumpf. Der Blick nach vorn und 
hinten verliert sich in der Dunkelheit. Und da-
bei sind wir in einem abgesperrten, gereinigten 
Teil der Kanalisation. Alles nur Kondenswas-
ser, keine Fäkalien! In diesem alten Kanalab-
schnitt kann man über die handwerkliche Qua-
lität gemauerter Bögen und Säulen ins Schwär-
men geraten.

Ist ein Kanal schon riesig, wie soll man das 
unterirdische Rückhaltebecken beschreiben? 
Wie drei nebeneinander angeordnete fünfzig 
Meter Becken eines Schwimmbades, aber oh-
ne den bekannt hohen Luftraum darüber, hier 
sind es vielleicht drei Meter. Die Lüfter brum-
men schon seit Stunden, kommen aber den-
noch gegen den Fäkaliengeruch nicht an, ob-
wohl das Becken leer ist. Das ändert sich, wenn 
Regenschauer niedergehen oder der Rhein 
Hochwasser führt. Beides ist im Moment nicht 
der Fall, so bleibt uns das Schicksal des Fell-
knäuels da unten auf dem Betonboden erspart.

Wie gut ist es, in den Sonnenschein zu stei-
gen, die frische Luft zu atmen. Nach diesem 

Erlebnis wenden wir uns nun dem Teil städ-
tischer Infrastruktur zu, den wir genießen, ihn 
vorzeigen und nicht schamhaft verstecken: 
dem Nordpark. Und wir erfahren überrascht 
im Laufe des auch geschichtlichen Rundganges, 
dass auch hier einiges einen au goût hat. 

Unser Rundgang beginnt am Mahnmahl am 
Nordfriedhof. Ort und Mahnmahl erfahren im 
Laufe der Zeit eine mehrfache Umdeutung. 
Nicht nur unser Rundgang beginnt hier, son-
dern auch die Achse zum Rhein hinunter, ge-
plant von Willi Tapp, in Auftrag gegeben von 
der nationalsozialistischen Führung und im 
Zuge der Leistungsschau „Schaffendes Volk“ 
1936 / 1937. 

Wir sehen Fotos nationalsozialistischer Pro-
paganda, wir erkennen die Vereinnahmung 
architektonischer, bildhauerischer und garten-
gestalterischer Elemente, die Umdeutung im 
Sinne der Ideologie der Machthaber, aber auch 
den Umgang mit diesem Erbe durch die junge 
Bundesrepublik. Wir erfahren von der Moder-
nisierung durch Gartendirektor Ulrich Wolf, der 
Überplanung der Achse, der Einführung neuer 
Gestaltungselemente bis hin zum in den 1950er 
Jahren von Georg Penker frei gestalteten Teil 
des Parks.

Ein lehrreicher Gang durch die Geschichte 
und ein begeisternder Gang für den Liebhaber 
der Gartenbaukunst.

Der Abschluss der Exkursion findet – wie 
soll es anders sein – in der Altstadt statt. Aber 
vor dem Altbier ist noch eine Stadt- und Archi-
tekturführung zu ab-
solvieren, gespickt mit 
hochinteressanten 
Details. Noch einmal 
drei Stunden Informa-
tion in dem Wissen: 
das musst du dir noch 
einmal genau anse-
hen, da musst du noch 
mal hin. 

So wie jedes Mal, 
wenn man eine Reise 
tut und wenn sie „nur“ 
in die Landeshaupt-
stadt geht.

�  Michael Ferber

Kammerwahl 2010

IAA – Wahlvorbereitungen

XX Die IAA-Kollegengruppe traf sich unter dem 
Vorsitz von Anne Beek-Heckes Anfang Septem-
ber zur Vorbereitung der anstehenden Wahl 
zur X. Vertreterversammlung der AKNW. Nach-
dem die IAA Anfang Juli einen Aufruf zur Mit-
arbeit unter allen angestellten Kammermitglie-
dern durchgeführt hatte, waren nun die zahl-
reich eingegangenen Rückmeldungen zu 
sichten und auszuwerten.

Etwa die Hälfte der Interessierten kommt da-
bei aus dem Bereich öffentlicher Dienst. Dies 
ist auch ein Zeichen dafür, dass sich die IAA-
Kollegengruppe seit Jahren besonders für die 
Belange der bei Kommunen und Behörden an-
gestellten Kolleginnen und Kollegen einsetzt. 
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Bert Gerresheims Stadterhebungsmonument an der 
Düssel und nicht etwa der Kampf der Investoren um 
das letzte Grundstück in der Altstadt
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Kammerwahl 2010

Auf ein Wort: Wählt!

 X Gemeint ist die Wahl zur Vertreterversamm-
lung der AKNW. Wer eigene Vorstellungen ein-
bringen und die Zukunft der Architektenkam-
mer und des Berufsstandes mitbestimmen 
möchte, sollte nicht zögern, seine Meinung zu 
äußern!

Dies lässt sich ef-
fektiv realisieren, 
indem man z. B. 
einem Berufsver-
band beitritt, sich 
aktiv in die Ver-
bandsarbeit ein-
bringt und sich auf 
der Liste seines 
Verbandes zur Wahl 
stellt.

Nun ist das viel-
leicht nicht jedermanns Sache, aber genau wie 
bei allen politischen Wahlen sollte man von sei-
nem Recht Gebrauch machen, zumindest zur 
Wahl zu gehen und damit Vertreter der (mehr 
oder weniger) eigenen Auffassung zu stärken.

Das „zur Wahl gehen“ wird den Mitgliedern 
der AKNW ohnehin durch die Zusendung von 
Briefwahlunterlagen erleichtert. Bequemlich-
keit kann also keine Ausrede sein. Hätten sich 
in den letzten Jahrzehnten nicht unzählige Ar-
chitekten ehrenamtlich berufspolitisch einge-
bracht – wer weiß, wo wir Architekten heute 
stehen würden?

Eines ist jedoch sicher: Besser würde es uns 
nicht gehen! Denken wir doch nur einmal an 
das Versorgungswerk als Altersvorsorge, den 
Schutz der Berufsbezeichnung oder an eines 
der letzten aktuellen Großthemen, die HOAI.

Berufspolitik geht alle an! Mich ärgern im-
mer wieder die Aussagen von Kollegen, die sinn-
gemäß äußern: „Wozu brauchen wir eine Archi-

tektenkammer – die 
tut doch nichts.“ oder 
„Ihr mit Euren Verbän-
den – dafür habe ich 
keine Zeit/kein Geld“.

In solchen Situati-
onen geht mir der Hut 
hoch! Offenbar haben 
diese Kolleginnen und 
Kollegen gar nichts 
verstanden! Eigenver-
waltung ohne Eigeni-
nitiative funktioniert 
nicht, meine Damen 
und Herren! Aber es 
ist ja offenbar so 

Im aktuellen Wahlprogramm der IAA sind hier-
zu wieder einige Themenfelder (leistungsge-
rechte Bezahlung, Besetzung von Leitungsfunk-
tionen mit Architekten) enthalten.

Aber auch alle anderen angestellten Kolle-
ginnen und Kollegen in Handel, Bau- und 
Wohnungs wirtschaft, bei Banken oder in der 
Industrie bedürfen einer starken Interessen-
vertretung in der Kammer. DieInteressenge-
meinschaft Angestellter Architekten wird sich 
hier auch in Zukunft in der Vertreterversamm-
lung wieder aktiv engagieren, um hier weitere 
Verbesserungen zu erreichen. Die Themen-
felder der IAA für die kommende Wahlperiode 
sind auf unserer Website www.iaa-architekten.
de veröffentlicht.  C. K.

schön bequem, andere für sich arbeiten zu las-
sen und sich hinterher zu beklagen, weil man 
es ja besser gemacht hätte.

Besonders schade ist es, dass sich kaum 
jüngere Kollegen für Berufspolitik interessieren. 
Diese Feststellung macht nicht nur der VDA, 
sondern beschäftigt offensichtlich alle Verbän-
de. Ja, Berufspolitik macht Arbeit und kostet 
Zeit; aber Engagement hat auch Vorteile: Man 
kann etwas bewegen und mitgestalten, ist gleich-
zeitig Teil eines funktionierenden Netzwerks und 
hat vielfältige Kontakte zu Kollegen, die sich ge-
genseitig auch bei beruflichen Alltagsproblemen 
unterstützen. So vergeht kaum eine unserer of-
fenen VDA-Vorstandssitzungen, bei der nicht 
auch das eine oder andere individuelle Problem 
mit Behörden oder Bauherren diskutiert würde.

Liebe Leser, ich habe ja Verständnis dafür, 
dass sich nicht jeder aktiv in der Berufspolitik 
engagieren möchte, aber bitte unterstützt die-
jenigen, die sich „vor den Karren spannen las-
sen“, indem Ihr sie wählt! Über zusätzliche, 
zahlende VDA-Mitglieder freuen wir uns im 
 Übrigen auch. Wir bieten unseren Mitgliedern 
eine Reihe von direkten Vorteilen, sodass der 
Mitgliedsbeitrag gut angelegt ist. Nebenbei 
unter stützen Sie unsere Arbeit in Ihrem Sinne.
  Karl J. Klasen

Karl Klasen
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Ansprechpartner

Der Weg zu Kammer 
und Verbänden

Die Internetseite der Architektenkammer 
Nordrhein-Westfalen – www.aknw.de – führt 
Sie auf direktem Wege zu den Berufsverbän-
den. In der Rubrik „Wir über uns / Architek-
tenkammern und Berufsverbände“ finden 
Sie eine Liste der Verbände in ganz Deutsch-
land sowie Anschriften, Telefonnummern 
und E-Mail-Adressen der Geschäftsstellen. 
Außerdem finden Sie auf unserer Internet-
seite in der Rubrik „Wir über uns“ unter „Gre-
mien / Geschäftsstelle“ eine Liste der An-
sprechpartnerinnen und Ansprechpartner 
in der Geschäftsstelle der AKNW.

INTERESSENGEMEINSCHAFT

ANGESTELLTER
ARCHITEKTEN

KAMMERWAHL 2010

Liste IAA

Weitere Infos unter:
www.iaa-architekten.de
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